TB 3.1

Bundesvorstand Frauenverband Courage
                                                      
"Überparteilichkeit, von Religion bis Revolution, ein Schlüssel auf dem Weg zur Befreiung der Frau"
In keinem Land der Welt sind Frauen heute frei. Wir sind international  herausgefordert, bisher erkämpfte Frauenrechte gegen frauenfeindliche oder faschistische Rollback-Entwicklungen zu verteidigen und zugleich für die wirkliche Befreiung der Frau von Ausbeutung und Unterdrückung zu kämpfen. 

Das kapitalistische System funktioniert nur, weil Frauen und Familien gesellschaftlich wichtige Aufgaben privat und unentgeltlich schultern – Haushalt versorgen, Kinder bekommen und erziehen, Arbeitskräfte wiederherstellen, Angehörige pflegen. Deshalb stehen Frauen nicht voll für die Ausbeutung zur Verfügung und ihre Arbeitskraft ist weniger wert. In Deutschland erhalten Frauen im Durchschnitt bis zu 23% weniger Lohn als Männer. In dieser niedrigeren Bewertung weiblicher Arbeitskraft kommt die doppelte Ausbeutung der lohn- und gehaltsabhängigen Frauen zum Ausdruck.

Trotz gesetzlicher Gleichberechtigung in vielen Ländern werden Frauen auf der ganzen Welt benachteiligt und unterdrückt. Sei es durch frauenfeindliche Traditionen, frauenverachtende Gewalt und Femizide, erniedrigenden Sexismus, moralische Fesseln, patriarchale Strukturen und finanzielle Abhängigkeit.  

Von dieser besonderen Unterdrückung aufgrund des Geschlechts sind Frauen aller gesellschaftlichen Schichten und Trans-Menschen betroffen. 

Deswegen ist es von grundlegender Bedeutung, dass sie sich für ihre Selbstbefreiung zusammenschließen in einer überparteilichen Frauenorganisation.
 

Überparteilich bedeutet, dass Frauen ohne Parteizugehörigkeit und Frauen verschiedener Parteien auf der Grundlage eines gemeinsamen Programms gleichberechtigt entscheiden, ohne dass eine Partei das Sagen hat. In einer überparteilichen Frauenorganisation arbeiten Frauen unterschiedlicher Weltanschauung und Nationalität, Beruf und Altersgruppen demokratisch zusammen – auf antifaschistischer Grundlage. So lernen sie voneinander, überwinden Vorbehalte, kämpfen gemeinsam, bringen ihre unterschiedlichen Fähigkeiten, Erkenntnisse und Kampferfahrungen ein – genau darin wird die enorme Stärke, die in uns Frauen steckt, zu einer Kraft!
Wenn unterschiedliche Strömungen – proletarische, revolutionäre Frauen, bürgerliche oder kleinbürgerliche Frauen  – separat agieren, lassen wir diese Chancen liegen. 

Darum ist die Überparteilichkeit für die internationale Frauenbewegung von großer Bedeutung!

In Deutschland haben wir aus der Geschichte der Frauenbewegung gelernt. In den 1920er Jahren hatte sich die revolutionäre Frauenbewegung von bürgerlichen Frauen abgekapselt, was den Kampf gegen den weltkriegsbringenden Hitler-Faschismus erheblich schwächte. 

Nach dem 2. Weltkrieg wurden überparteiliche Frauenausschüsse in ganz Deutschland aufgebaut. Frauen aller demokratischen Parteien und parteilose Frauen arbeiteten darin zusammen am demokratischen Wiederaufbau Deutschlands und kümmerten sich um die Linderung der Not der Familien. 

Diese fruchtbare Zusammenarbeit wurde von der SPD- und CDU-Führung
 wegen der Mitarbeit von Kommunistinnen untersagt und in der Folge die Überparteilichkeit wieder zerstört.

In den 1970er Jahren entstand in Europa eine neue Frauenbewegung, die viel für die Gleichberechtigung der Frauen erreicht hat. Zugleich verbreitete sich eine feministische Richtung, die die gesellschaftliche Ungleichheit zwischen Männern und Frauen mit einem Geschlechterkampf gegen die Männer beantwortete. Ein Kampf gegen die Männer würde nichts an der doppelten Ausbeutung der werktätigen Frauen und besonderen Unterdrückung aller Frauen ändern.  Kein Chef würde einer Arbeiterin mehr Lohn geben, wenn sie ihm erklärt, dass ihr Mann dafür mehr von der Familienarbeit übernimmt. Die doppelte Ausbeutung der arbeitenden Frauen ist untrennbar mit dem Kapitalismus verbunden.

Die berühmte Frauenrechtlerin Simone de Beauvoir sagte: „Der Frau bleibt kein anderer Ausweg, als an ihrer Befreiung zu arbeiten. Diese Befreiung kann nur eine kollektive sein.“
So vielfältig die Zusammensetzung von Courage ist, so unterschiedlich sind auch die Visionen und „Bilder“ von der Befreiung der Frau. Für Revolutionärinnen ist es der gelebte echte Sozialismus, für Gläubige ist es die Gleichwertigkeit der Frau mit dem Mann in der Religionsgemeinschaft, für andere Frauen ist es die Demokratie, in der alle gleichberechtigt nebeneinander leben. 

Unser kleinster gemeinsamer Nenner ist in unserem Courage-Programm formuliert: „Deshalb ist die Befreiung der Frau untrennbar mit einer befreiten Gesellschaft verbunden. Sie kann nur im gemeinsamen Kampf aller Unterdrückten, der Frauen, Männer und Kinder erreicht werden.“
  

Courage bezieht sich auf das gesamte Leben, das Denken, Fühlen und Handeln: kämpfen lernen, sich bilden, helfen, gemeinsam feiern oder trauern. Die organisierten Courage-Frauen  ermutigen andere Frauen, über die eigene Familie für soziale Verbesserungen und die Befreiung der Frau aktiv zu werden. Eine dauerhafte, überparteiliche Zusammenarbeit ist eine enorme Bereicherung! 

Bei dieser Zusammenarbeit gibt es naturgemäß Widersprüche und kontroverse Auseinandersetzungen. Der Meinungsstreit ist notwendig, um sich auf die besten Vorschläge für den Kampf zu vereinheitlichen. „Nur wo Widerspruch sich regt, wird Neues in der Welt bewegt“, sagte der deutsche Dichter J.W. von Goethe (1749-1832). 
Das Geheimnis ist die demokratische Streitkultur: Streitpunkte offen auf den Tisch, den Kampf und die Einheit der Gegensätze analysieren, die Widersprüche richtig behandeln, sich offen, sachlich und solidarisch über unterschiedliche Meinungen zum Kampf um die Befreiung der Frau auseinandersetzen. 
Es ist den Herrschenden bis heute ein Dorn im Auge, wenn parteilose, religiöse, atheistische Frauen und Frauen verschiedener Parteien vorbehaltlos zusammen kämpfen. Deswegen wird die breite überparteiliche Zusammenarbeit von ihnen behindert, diffamiert, mit antikommunistischen Vorbehalten und Verleumdungen attackiert, aus den offiziellen Medien herausgehalten und von Geheimdiensten verfolgt. Courage wird unterstellt, wir seien ein „U-Boot von Marxisten-Leninisten“. Dies wird im Internet und auch von manchen Frauenorganisationen oder städtischen Gleichstellungsbeauftragten verbreitet. Sie haben offenbar Angst vor der Kraft der Frauen, die gemeinsam viel erreichen können und wollen!

In Deutschland ist der Antikommunismus sozusagen „Staatsreligion“. Er soll abschrecken und Frauen davon abhalten, sich überparteilich zu organisieren oder mit Courage zusammenzuarbeiten. Damit muss die kämpferische Frauenbewegung fertig werden – und sie wird es immer besser. Durch unsere unbeirrbare Verteidigung und Verwirklichung der Überparteilichkeit, bewusstseinsbildende Arbeit, offensive Auseinandersetzung und vorbehaltlose Zusammenarbeit – auch mit Kommunistinnen – haben wir uns erkämpft, in Bündnissen mitzuwirken, uns über verschiedene Perspektiven auszutauschen und gemeinsame Aktionen und Demonstrationen zu organisieren.
Die aktuellen faschistischen Entwicklungen sind eine neue Herausforderung für die internationale Frauenbewegung. Die globale Umweltkatastrophe sowie die akute  Weltkriegsgefahr bedrohen die Existenz der Menschheit und würden die Befreiung der Frau und der Menschheit verhindern. All das dürfen wir auf keinen Fall zulassen! 
Lasst uns entschlossen und mit aller Kraft an unserem Ziel der Befreiung arbeiten und alle Hindernisse überwinden – auch die in unseren eigenen Köpfen und Herzen! 

Der Schlüssel der Überparteilichkeit wird Türen öffnen für den gemeinsamen Kampf der vielen verschiedenen Frauen auf der Welt gegen diesen menschenfeindlichen Imperialismus – im notwendigen Bündnis mit der Arbeiter-, Jugend-, Friedens- und Umweltbewegung. 

Auf dass der Zukunftstraum von Millionen für eine friedliche Gesellschaft ohne Unterdrückung und Ausbeutung von Mensch und Natur und die Befreiung der Frau endlich Wirklichkeit wird!  

TB 3.2
Faschismus, Krieg und religiöser Reaktionismus – die sozialistische Revolution als Antwort
0. Einleitung 
Ich werde heute darüber sprechen, wie Faschismus, Krieg und religiöser Reaktionismus zusammenhängen – und auf eine sozialistische Revolution als Alternative eingehen.
Warum dieses Thema wichtig ist?
Weil wir weltweit eine Zunahme autoritärer Männlichkeitsideologien sehen: nationalistischer Hass, religiöser Fundamentalismus, Militarisierung, Angriff auf Frauenrechte und demokratische Räume. All diese Entwicklungen können als verschiedene Ausdrucksformen eines gemeinsamen Systems gesehen werden – eines Systems patriarchaler, hierarchischer Macht.
Deshalb ist eine sozialistische Revolution wichtiger denn je, und die Erfahrungen und die Revolution in Rojava/Nord- und Ostsyrien zeigen, dass eine Alternative möglich ist, mit der Befreiung der Frauen als zentralem Hebel für den sozialen Wandel.
1. Faschismus
Faschismus ist nicht nur eine politische Ideologie, sondern die extremste Form des Nationalstaates: ein System, das Homogenität erzwingen will – durch Gewalt, Überwachung und die Auslöschung von Vielfalt. Seine Grundlogik beruht auf Militarismus, der Konstruktion von Feindbildern und permanenter Mobilisierung. Krieg erscheint in diesem Zusammenhang nicht als Ausnahmezustand, sondern als Ausdruck autoritärer, nationalistisch-kapitalistischer Strukturen, deren Ziel die vollständige Unterordnung des Individuums, die Zerstörung von Pluralität und die Herstellung einer vermeintlich homogenen Gemeinschaft ist.

Besonders wichtig ist dabei die geschlechterpolitische Dimension. Faschistische Bewegungen stützen sich fast immer auf ein bestimmtes männliches Ideal: Stärke, Disziplin, Opferbereitschaft, Gehorsam und eine autoritäre Ordnung. Der Staat gewinnt umfassende Kontrolle über Körper – insbesondere weibliche –, über Sexualität, Reproduktion und Bildung. Frauen werden auf traditionelle Rollen festgelegt: als Mütter, als Trägerinnen nationaler Reinheit, nicht jedoch als politische Subjekte. 

Mann kann also Faschismus  als eine radikale Form staatlich organisierter Männlichkeit bezeichnen. Der faschistische Staat versucht die patriarchale Ordnung zu stabilisieren, indem er alle anderen sozialen Kräfte – Frauen, Minderheiten, anders denkende Menschen und pluralistische Gemeinschaften – unterdrückt. Faschismus erscheint somit als ein umfassendes Projekt, das politische, gesellschaftliche und geschlechtliche Hierarchien miteinander verschränkt, um eine totalisierte, männlich dominierte Machtstruktur zu errichten.

2. Krieg als systemischer Ausdruck autoritärer Strukturen
Krieg entsteht aus einem globalen autoritären System aus Staat, Kapital und Patriarchat, das ständig neue Formen von Gewalt hervorbringt – ob in imperialistischen Kriegen, kolonialer Expansion oder ethnischer Unterdrückung. Diese Kriegslogik ist zutiefst patriarchal. Sie fördert starre Geschlechterrollen, wertet reproduktive Tätigkeiten ab und entpolitisiert zivile – besonders weibliche – Räume.

Frauen erleben Krieg anders. Sexualisierte Gewalt wird systematisch als Kriegsinstrument eingesetzt; sie trifft nicht zufällig Frauen, sondern folgt der patriarchalen Logik, weibliche Körper als Territorien der Kontrolle zu behandeln. Zugleich werden Frauen aus Friedensverhandlungen ausgeschlossen, ihre politische Handlungsfähigkeit eingeschränkt und ihre Rolle im Widerstand oft unsichtbar gemacht. Während die Militarisierung Geschlechterhierarchien weiter verschärft, werden Frauen gleichzeitig als „Schutzobjekte“ dargestellt – ein rhetorisches Mittel, das ihre reale politische Subjektivität verdeckt und ihre Verwundbarkeit erhöht.

So erscheint Krieg nicht als Konflikt zwischen Völker, sondern als patriarchale Praxis von Staaten: ein Werkzeug zur Reproduktion autoritärer Machtverhältnisse und zur Zerschlagung pluralistischer, selbstorganisierter Gemeinschaften.
3. Religiöser Reaktionismus
Religiöser Reaktionismus spielt in vielen faschistischen Projekten eine zentrale Rolle. Faschismus muss dabei nicht selbst religiös sein, doch er nutzt reaktionäre religiöse Ideologien als Machtinstrument. Religiösen Reaktionismus ist ideologische Fortsetzung des Patriarchats. Dieser kontrolliert weibliche Körper und Sexualität, legitimiert hierarchische Familienstrukturen, rechtfertigt Gewalt und Unterdrückung als „göttlichen Willen“ und benutzt Moral, um politische Kontrolle auszuüben.

Religiöser Reaktionismus dient mehreren Funktionen: Er wird politisch genutzt, um patriarchale Normen zu reproduzieren, Frauenrechte einzuschränken und ethnische wie nationale Ausschlüsse zu verstärken. Dadurch verstärkt er gleichzeitig faschistische und militaristische Dynamiken, weil er Macht hierarchisch legitimiert und Gewalt als moralisch gerechtfertigt erscheinen lässt.

Für die Analyse ist entscheidend, zwischen persönlichem Glauben und religiösem Reaktionismus zu unterscheiden: Letzterer ist nicht Ausdruck von Spiritualität, sondern ein gezieltes politisches Machtinstrument, das gesellschaftliche Hierarchien stabilisiert und autoritäre Systeme unterstützt.

4. Keine getrennten Entwicklungen

Faschismus, Krieg und religiöser Reaktionismus sind keine getrennten Entwicklungen. Sie gehen alle aus derselben historischen Struktur hervor – dem Patriarchat.

Abdullah Ocalan bezeichnet die Unterdrückung der Frau als „erste Kolonialisierung“.
Bevor Staaten erobert wurden, wurde der weibliche Körper kontrolliert.
Bevor Klassen entstanden, entstand männliche Dominanz.

Wenn das stimmt, dann reicht es nicht, Faschismus zu bekämpfen oder Frieden zu fordern oder religiösen Fundamentalismus zu kritisieren.
Die eigentliche Frage lautet:
Wie überwinden wir die älteste Form von Herrschaft – die patriarchale?
5. Die sozialistische Revolution
Die sozialistische Revolution, von der hier die Rede ist, versteht sich nicht als klassischer Staatssozialismus, sondern als umfassende gesellschaftliche Transformation. Sie reagiert auf Faschismus, Krieg und religiösen Reaktionismus – und stellt Frauen in den Mittelpunkt. Frauen sind nicht Anhängsel der Revolution, sondern aktive Subjekte. Ohne die Befreiung der Frau kann eine Gesellschaft nicht wirklich frei sein. Patriarchale Strukturen müssen aufgebrochen werden, Frauen übernehmen Verantwortung und organisieren sich eigenständig.

Diese Prinzipien finden ein konkretes Beispiel in der Revolution von Rojava in Nord- und Ostsyrien. Dort wurde mitten im Krieg ein gesellschaftliches Modell aufgebaut, das auf basisdemokratischen Räten, kommunaler Selbstverwaltung und einer konsequenten Geschlechterbefreiung beruht. Frauenverteidigungseinheiten, autonome Frauenräte und das Prinzip der Doppelspitze prägen den politischen Alltag. Die Revolution ist keine Staatsgründung, sondern der Aufbau einer selbstorganisierten Gesellschaft, die ethnische und religiöse Vielfalt schützt, ökologische Leitlinien berücksichtigt und patriarchale Machtverhältnisse systematisch zurückdrängt. Rojava zeigt, dass eine solche Form der gesellschaftlichen Selbstorganisation selbst unter widrigsten Bedingungen möglich ist – und dass die Befreiung der Frau nicht Ergänzung, sondern Herzstück revolutionärer Veränderung sein muss.

Ein zentraler Bestandteil ist die Jineolojî – die Wissenschaft der Frauen. Sie verbindet feministische Theorie, soziale Praxis und ökologische Verantwortung. Sie stellt Fürsorge, Beziehungen und zwischenmenschliche Verbundenheit in den Mittelpunkt und bietet eine Alternative zu patriarchalen Wissensmodellen. Auf diese Weise entsteht eine intellektuelle Grundlage für eine Revolution, die sozial, basisdemokratisch und inklusiv ist.

Die Revolution überwindet Krieg und religiösen Reaktionismus nicht durch Gewalt, sondern durch gesellschaftliche Stärke und Selbstermächtigung. Stark organisierte Gemeinschaften schwächen autoritäre Strukturen, organisierte Frauen entziehen patriarchaler Gewalt ihre Legitimität, und wenn Religion nicht politisch instrumentalisiert wird, verliert sie ihre reaktionäre Funktion.

Revolution bedeutet also nicht die Eroberung eines Staates, sondern die Überflüssigmachung seiner autoritären Grundlagen. Es geht darum, autonome Strukturen aufzubauen, die Pluralität schützen, Geschlechterbefreiung ermöglichen, ökologische Verantwortung fördern und soziale Kooperation in den Mittelpunkt stellen. Eine Revolution, die im Alltag wirkt, die Gesellschaft transformiert und neue Formen des Zusammenlebens möglich macht.
6. Ende
Trotz Krieg, Faschismus und Reaktionismus gibt es Grund zur Hoffnung. Überall entstehen Bewegungen, die zeigen, dass eine freie, demokratische und frauenbefreite Gesellschaft möglich ist. Veränderung beginnt nicht in der Zukunft, sondern in den Menschen, die sich heute organisieren, Verantwortung teilen und patriarchale Macht zurückdrängen.
Wo Frauen sich befreien, verändert sich die ganze Gesellschaft – und genau darin liegt unsere stärkste Hoffnung.
TB 3.3  

1. Folie Frauen im heutigen Russland

Einleitung:

Ich möchte über die Beteiligung von Frauen am politischen Leben des Landes und über die Hindernisse sprechen, mit denen wir konfrontiert sind, wie Stereotypen und diskriminierende Praktiken. Ich werde auch über die Gesetzgebung sprechen, die die Rechte der Frauen regelt.

Außerdem interessiert mich die Rolle der Frauen in der Ökonomie der Familien und das Problem der Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben, bekannt als „zweite Schicht”.

Leider werden Sie in meiner Präsentation keine Fotos von Aktionen und Kundgebungen sehen. In Russland gelten nach wie vor Covid-Beschränkungen.

2. Folie Frauen in der Politik
Heute bekleiden Frauen in Russland manchmal wichtige Posten in der russischen Regierung und im Parlament, aber ihr Anteil unter den Abgeordneten der Staatsduma und den Mitgliedern des Föderationsrates ist im Vergleich zu westlichen Ländern nach wie vor relativ gering. 

In Sankt Petersburg, meiner Heimatstadt, sind nur 9 % der hochrangigen Positionen in den Exekutivorganen mit Frauen besetzt.

Die gleichen Statistiken finden wir auch in der kommunistischen Bewegung: Es gibt nur wenige Frauen. Die Hauptgründe dafür sind kulturelle Stereotypen und familiäre Verpflichtungen. Das Fortbestehen patriarchalischer Ansichten in der Gesellschaft behindert die aktive Beteiligung von Frauen in der Politik.

3. Folie Gesetzgebung

In Russland gibt es eine Entkriminalisierung von häuslicher Gewalt, die durch das Bundesgesetz vom 07.02.2017 Nr. 8-FZ „Über Änderungen in Artikel 116 des Strafgesetzbuches der Russischen Föderation” eingeführt wurde. 

Gemäß diesem Gesetz werden erstmalige Körperverletzungen in der Familie von Straftaten zu Ordnungswidrigkeiten umgewandelt. Gewalt in der Familie kommt regelmäßig vor, das ist kein Unsinn. Ich persönlich kenne viele Fälle von häuslicher Gewalt unter meinen Bekannten und Freunden.

Die Diskussion über das Gesetz gegen häusliche Gewalt dauert zwar schon seit vielen Jahren an, aber die Behörden sind gegen dieses Gesetz.

An dieser Stelle möchte ich noch auf die militärische Spezialoperation in der Ukraine eingehen. Im vierten Jahr der militärischen Spezialoperation werden die schwerwiegenden Folgen der von der herrschenden Elite initiierten Operation immer deutlicher. Und während man über das Erreichen der „Ziele” nur spekulieren kann, sind die negativen Folgen bereits offensichtlich.  Tausende Tote (die genaue Zahl wird von den Behörden sorgfältig geheim gehalten), Tausende Verletzte (ebenso), durch die militärische Spezialoperation getötete Zivilisten (öffentliche Statistiken werden nur von unabhängigen Medien geführt). 

Eine weitere Folge, die noch viele Jahre nach Beendigung der Kriegshandlungen nachwirken wird, sind psychische Traumata, die sogenannte PTBS – posttraumatische Belastungsstörung. Nach Angaben von Beamten des Verteidigungsministeriums, beispielsweise Putins Nichte, der Leiterin des „Fonds der Vaterlandsverteidiger“, Anna Ziwilewa, leiden 20 % der Veteranen der SVO an PTBS. 

Soldaten, die mit PTBS von der Front zurückkehren, werden zu einer Quelle von Problemen und einer erhöhten Gefahr für ihre Umgebung, vor allem für ihre Angehörigen. Die Medien haben bereits mehrfach über äußerst drastische Geschichten berichtet, in denen Frauen von ihren Ehemännern in auf den ersten Blick völlig harmlosen Situationen ermordet wurden. Plötzliche Wutausbrüche, ausgelöst durch unbedeutende Umstände, führen zu brutalen Gewalttaten.

Hier nur einige Beispiele. In der Stadt Sawolshje in der Region Nischnij Nowgorod tötete am 17. April 2023 ein Mann, der aus der militärischen Spezialoperation zurückgekehrt war, seine Frau vor den Augen ihrer sechs- und siebenjährigen Kinder. In Dshershinsk, ebenfalls in der Region Nischnij Nowgorod, erstach ein Mann, der aus dem Gebiet der militärischen Spezialoperation in den Urlaub gekommen war, am 8. August 2024 seine Frau auf brutale Weise. Am 6. Oktober 2024 schlug ein Kämpfer der militärischen Spezialoperation, der in den Urlaub gekommen war, seine Frau aus Eifersucht brutal zu Tode. 

Dabei lassen sich die Probleme solcher Familien nicht vollständig verbergen. Informationen sickern in offiziellen Berichten vor Ort durch. So räumte die Kinderrechtsbeauftragte der Region, Oksana Mischonowa, am 6. März während einer Sitzung der Moskauer Regionalduma ein, dass sich die Situation in den Familien von Soldaten, die aus der militärischen Spezialoperation zurückgekehrt sind, drastisch verschlechtert hat – es gibt einen Anstieg der Scheidungszahlen.

4. Folie Zweite Schicht für das zweite Geschlecht

In Russland ist das Problem der getrennter Familien akut. Oft verlassen Väter ihre Familien und gründen neue Familien, wobei sie ihre Kinder vergessen. Frauen sind gezwungen, ihre Kinder großzuziehen und mehrere Jobs zu haben, um ihre Familien zu ernähren. Aber selbst in nicht getrennten Familien gibt es so etwas wie eine zweite Schicht. Die Hauptgründe für das Entstehen einer zweiten Schicht sind:
- Traditionelle Rollen: Historisch gesehen galten Hausarbeit und Familienpflege als Aufgabe der Frau.
- Wirtschaftlicher Druck: Die Notwendigkeit eines zusätzlichen Einkommens zwingt viele Frauen, außerhalb des Hauses Arbeit zu suchen, was die Belastung erhöht.

5. Folie Was versuchen wir als Kommunisten zu unternehmen?

Auf der Folie sehen Sie Umfragen, die wir unter der Bevölkerung auf den Straßen der Stadt durchführen. Auf dieser Folie haben wir konkret zur Einstellung gegenüber der Kirche und zum Einfluss der Religion auf Bildungseinrichtungen gefragt.

6. Folie

Auf dieser Folie ist unsere Veranstaltung zu Ehren des 8. März zu sehen. Wir haben eine Konferenz zum Thema „Was brauchen Frauen und wie beantwortet der Sozialismus diese Frage?“ organisiert. Die Teilnehmer diskutierten aktuelle Probleme der Geschlechterungleichheit, Diskriminierung am Arbeitsplatz, unbezahlte Hausarbeit, häusliche Gewalt und Sexismus im Alltag. Die Konferenz bot eine Plattform für Diskussionen über die Rolle der Frau in der heutigen Gesellschaft und Wege zur Gleichstellung.

7. Folie

Das Festival „ProletKult“ (proletarische Kultur), das wir zu Ehren des 1. Mai organisiert haben. Es waren zwei Tage voller Musik, Kino, Poesie und Diskussionen, an denen Kreativität zu einem Instrument des Widerstands wurde.

8. Folie

Unsere Agitation. Dazu gehören Flugblätter, Filmvorführungen und Abende zur Unterstützung politischer Gefangener.

9. Folie Faschismus in Russland

10. Folie Rechte Organisationen

In Russland gibt es viele rechte nationalistische Organisationen. Sie sind gegen illegale Einwanderung, gegen ausländische Studenten, gegen Feministinnen und gegen eine Reihe anderer Menschen, die in Russland derzeit nicht einmal erwähnt werden dürfen.

Einige Statistiken: Im Januar 2025 wurden in rechtsextremen Telegram-Kanälen 85 Videos mit 118 Angriffen registriert. 

11. Folie Timur Katscharawa

Musiker, Fotograf, antifaschistischer Aktivist, einer der Organisatoren der Bewegung „Essen statt Bomben” in Sankt Petersburg. Am Abend des 13. November 2005 wurde er bei einem Angriff von Mitgliedern einer neonazistischen Gruppierung getötet.

12. Folie Interview mit Timurs Mutter

Jetzt haben wir beschlossen, zum 20. Jahrestag seiner Ermordung einen Film über diesen jungen Mann zu drehen. Wir haben seine Mutter zu einem Interview eingeladen, und sie hat sich bereit erklärt, über diese schrecklichen Tage zu erzählen, aber sie wollte ihr Gesicht nicht vor der Kamera zeigen. Deshalb haben wir …. ………... und ihre Hände gefilmt.

13. Folie No pasaran! Der Kampf geht weiter! Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

TB 3.4

Faschismus und atomare Weltkriegsgefahr. Aktiver Widerstand der Stunde

1. Neue Formen des Faschismus
Faschismus ist eine Herrschaftsform des Kapitals. Im Unterschied zur bürgerlichen Demokratie setzt er auf permanenten Terror, um Arbeiterbewegung und jede fortschrittliche Bewegung zu zerschlagen. Die Übergänge sind fließend: Immer dann, wenn die herrschende Klasse ihre Ziele nicht mehr durch die Mittel der Demokratie sichern kann, stützt sie sich auf faschistische Kräfte.

Bürgerliche Ideologen verschleiern diesen Klassencharakter, indem sie ihn als Ausnahme oder Gegenmodell zur Demokratie darstellen. Damit schwächen den antikapitalistischen Kampf.

Faschismus bedeutet: brutalste Reaktion, Unterdrückung der Arbeiterklasse, Hetze gegen Minderheiten, Militarismus bis hin zum Völkermord.

Heute nutzt der Faschismus demokratische Institutionen, moderne Kommunikationstechnologien und pseudowissenschaftliche Argumente, um autoritäre Politik zu legitimieren. Statt Uniform und Hakenkreuz dienen soziale Medien, Algorithmen und internationale Netzwerke als Werkzeuge. Bewegungen wie die AfD, Trumps „MAGA“ oder Bolsonaros Anhänger zeigen, wie faschistische Strömungen im digitalen Zeitalter Anhänger mobilisieren.

Neu ist die systematische Anwerbung prekarisierter, durch neoliberale Krisenpolitik destabilisierten Mittelschichten, als Front gegen die organisierte Arbeiterklasse.

Nur wenn der Klassencharakter des Faschismus klar erkannt wird, können wir wirksame antifaschistische Strategien entwickeln. Der kompromisslose Kampf gegen ihn ist eine Existenzbedingung für unsere Bewegung.
2. Imperialistische Kriege und atomare Gefahr
Das imperialistisch-kapitalistische System basiert auf Ausbeutung, Konkurrenz und Profitmaximierung – und produziert permanent Gewalt. Seine zugespitzte Form sind Kriege.

Nach dem Ende der US-dominierten „unipolaren Weltordnung“ versucht Washington, seine Hegemonie zurückzuerlangen: durch Einkreisung Russlands und Chinas, durch Eskalation in der Ukraine und durch Konfrontation um Taiwan. Der Ausgang des Ukrainekriegs wird den Kurs gegenüber China maßgeblich bestimmen.

Ein weiteres Epizentrum ist der Nahe Osten. In Gaza zeigt sich die brutalste Ausdrucksform des Imperialismus: über 60.000 Tote, 70% sind Frauen und Kinder. Israels Vernichtungskrieg, gedeckt von den USA und NATO legt die Barbarei der imperialistischen Staaten offen.

Heute steht die Menschheit der atomaren Vernichtung so nahe wie nie. Neun Staaten besitzen über 12.500 Sprengköpfe – genug, um die Erde dutzendfach auszulöschen. Besonders gefährlich ist die Verbreitung sogenannter „Mini-Nukes“, die Atomkriege angeblich „führbar“ machen sollen. Schon der Einsatz einer einzigen Bombe würde Millionen töten und eine unkontrollierbare Eskalation auslösen. Israels geheimes Arsenal, Nordkoreas Tests, die Krise zwischen Indien und Pakistan, Russlands Stationierungen in Belarus und US-Waffen in Europa verschärfen die Lage zusätzlich.

„Frieden“ am Verhandlungstisch der Großmächte ist Illusion. Dort geht es nicht um Sicherheit der Völker, sondern um neue Einflusssphären der Imperialisten. Völker werden zu Verhandlungsmasse degradiert.

Rosa Luxemburg formulierte es klar: „Wahrer Frieden entsteht nicht am Tisch der Imperialisten, sondern im Kampf der Völker.“ Nur organisierter Widerstand der ArbeiterInnen und unterdrückten Völker kann die Kriegstreiber aufhalten.

Frauen spielen dabei eine zentrale Rolle. Sie weigern sich, Opfer zu bleiben, und treten als aktive Subjekte des Widerstands auf – gegen Krieg, Vertreibung, Besatzung.

Clara Zetkin rief schon 1915: „Nur der Wille des Volkes der Arbeit kann dem Morden Einhalt gebieten. Der Sozialismus allein ist der künftige Menschheitsfriede. Nieder mit dem Krieg!“
3. Aktiver Widerstand und Friedensbewegung
Gaza war ein Wendepunkt. Die Bilder des Völkermords mobilisierten weltweit Millionen – die mächtigsten Palästina-Demonstrationen seit Jahrzehnten. Eine neue Friedensbewegung entsteht: international, kämpferisch, radikal.

ArbeiterInnen, Studierende, Frauen und Jugendliche stellen sich gegen ihre eigenen Regierungen, die Israels Krieg unterstützen. Trotz Repression wächst der Widerstand.

Hafenarbeiter, die Waffenlieferungen verweigern, Transportarbeiter, die militärische Güter boykottieren, Rüstungsarbeiter, die die Produktion sabotieren- hier liegt die wahre Macht des Widerstands.

Auch in Israel selbst protestierten 100.000 ArbeiterInnen gegen Netanyahus Kriegspolitik. Damit wird deutlich: Widerstand wächst innerhalb und außerhalb des Landes.

Gaza war der Weckruf. Eine neue internationale Friedensbewegung formiert sich – getragen von ArbeiterInnen und Unterdrückten, die über Grenzen hinweg gegen Krieg und Imperialismus kämpfen.
4. Antikommunismus als Waffe politischer Systeme
Antikommunismus ist ein ideologischer Grundpfeiler des Kapitalismus und die Ideologie der Herrschenden Er schützt bestehende Machtverhältnisse des kapitalistischen Systems, soll Sozialismus delegitimieren und die Arbeiterklasse spalten, in dem er Misstrauen sät.

Er manifestiert sich in Nationalismus oder religiösem Fanatismus – überwiegend aber in Lügen und Verleumdungen. Sein Ziel: den Sozialismus zu diffamieren und ihm jede gesellschaftliche Legitimität zu rauben.

Die stärkste Offensive begann in den 1980er Jahren mit dem Neoliberalismus. Unter dem Banner von „Freiheit und Demokratie“ wurde Sozialismus diffamiert. Russophobie, religiöse Instrumentalisierung und bürgerliche Freiheitsrhetorik zielten besonders auf Mittelschichten und Intellektuelle

International dient Antikommunismus bis heute als Rechtfertigung für Interventionen gegen Staaten, die sich dem Weltmarkt entziehen.

Der Kampf gegen den Antikommunismus ist untrennbar mit dem Kampf gegen den Kapitalismus verbunden. Unsere Aufgabe ist die Arbeiterklasse für die sozialistische Perspektive zu gewinnen, durch Aufklärung über die Barbarei des Imperialismus und durch das Erinnern an die Errungenschaften der Oktoberrevolution.
5. Nationale und internationale Bündnisarbeit
Faschismus, Krieg und atomare Vernichtungsgefahr können nur durch organisierte, breite Bündnisse überwunden werden.

National heißt das: ArbeiterInnen und Unterdrückte müssen sich zusammenschließen – gegen Kapitalismus, Krisen und ihre Folgen wie Aufrüstung, Sozialabbau, Militarisierung und den Abbau demokratischer Rechte.

Doch der Widerstand muss über Grenzen hinausgeführt werden.

Rüstungsexporte nach Lateinamerika, die dort Diktaturen stützen, oder die Vernetzung rechter Kräfte von Trump über Bolsonaro bis Europa zeigen: Auch der Widerstand braucht internationale Koordination.

Die Geschichte liefert Beweise: Internationale Solidarität kann politische Verhältnisse umstürzen und Erfahrungsaustausch verstärkt die Kampfkraft.

Der alte Ruf „Proletarier aller Länder, vereinigt euch!“ ist aktueller denn je, denn die Wurzel aller Probleme liegt im Kapitalismus – einem System, das Ausbeutung, Unterdrückung, Faschismus und Krieg hervorbringt. Eine Welt ohne Krieg, ohne Ausbeutung und ohne Klassen ist erreichbar – aber nur durch die Überwindung dieses Systems.
Für uns Frauen bedeutet das: Um zu leben und die Zukunft unserer Kinder zu sichern, haben wir keine andere Wahl, als uns dem organisierten Kampf anzuschließen. Denn das bestehende System versagt darin, Arbeiterinnen und werktätigen Frauen ein sicheres und menschenwürdiges Leben zu ermöglichen. Der Weg führt nur über die Organisierung in der Arbeiterklasse.

TB3.5 
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PRÄSENTATION
Faschismus und die Gefahr eines Atomkrieges,                                    Aktiver Widerstand und unsere Aufgaben

a) Neue Formen des Faschismus, moderner Faschismus
   Während das internationale Kapital heute versucht, alle Krisen des Kapitalismus mit Hilfe der extremen Rechten zu überwinden, verbreitet es gleichzeitig Manipulationen, die eine ideologische und psychologische betäubende Wirkung haben sollen. Um die dringende und grundlegende Gefahr zu verschleiern, das antifaschistische und antikapitalistische Erwachen zu verzögern und den Kampf der Klasse so weit wie möglich hinauszuschieben, versuchen sie, den Begriff des Faschismus durch sogenannte „neue” Begriffe wie „rechter Populismus” als Alternative zur marxistischen Faschismusanalyse zu verwässern. Daher müssen wir zunächst einmal klären, was Faschismus ist und was nicht.

   Definition des Faschismus
   Dimitrov definiert Faschismus in seinem Buch „Einheitliche Front gegen den Faschismus“ als „die offene terroristische Diktatur der reaktionärsten, chauvinistischsten und imperialistischsten Elemente des Finanzkapitals“.

   Aus marxistisch-leninistischer Sicht ist Faschismus ein Unterdrückungs- und Zwangsregime, auf das Imperialisten in Krisenzeiten zurückgreifen, um ihre Herrschaft zu sichern, und eine politische Form von Verbrechen gegen die Menschlichkeit. Der Faschismus, der als Reaktion auf die Krise der bürgerlichen Demokratie und den Aufstieg der Arbeiterklasse entstanden ist, ist die aggressivste, extremste und grausamste Phase des Imperialismus. Seine Expansions- und Ausbreitungspolitik ist das Ergebnis seiner reaktionären Ziele.

   Faschismus in der heutigen Welt
   In der heutigen Welt werden die Begriffe   Nationalismus und Faschismus, die sich im Zentrum der täglichen Politik und des gesellschaftlichen Lebens etabliert haben, von den Herrschenden der Gesellschaft als etwas Neues präsentiert. Dabei ist der Faschismus in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts entstanden und hat heute nur die Form seiner Maske verändert. Um die Machenschaften der Imperialisten aufzudecken und zu beseitigen, ist es sehr wichtig, diese Situation unter die Lupe zu nehmen und verständlich zu machen. Gleichzeitig spielt dies auch eine entscheidende Rolle bei der Festlegung der Allianzen und der Richtung des Kampfes für Freiheit und Gleichheit. Denn die „neuen” Formen des Nationalismus, der Aufstieg autoritärer Regime und die verborgenen Gesichter des Faschismus wirken sich direkt auf das Leben von Millionen von Menschen aus.

   Der Nationalismus ermutigt die Menschen, sich mit den Interessen ihrer eigenen nationalen Gruppe zu identifizieren und die Gründung eines Nationalstaates zu unterstützen, um diese Interessen zu schützen, und ist zu einer der ideologischen Grundlagen des Faschismus geworden.

   Nationalismus wurde im Laufe der Geschichte als einer der Grundpfeiler des Aufbaus von Nationalstaaten angesehen. Im 21. Jahrhundert jedoch hat der Nationalismus angesichts der durch Globalisierung und Migrationsströme verursachten Komplexität ein neues Gesicht bekommen und sich zu einer Ideologie entwickelt, die über digitale Medien verbreitet wird und die Trennung zwischen „wir und sie” vertieft. So verbinden beispielsweise die in Europa aufstrebenden faschistischen Parteien Nationalismus mit einem Sicherheitsdiskurs, indem sie Migranten als „kulturelle Bedrohung“ darstellen. In Frankreich mobilisiert Marine Le Pens Front National, in Italien Giorgia Melonis Partei Fratelli d'Italia und in Deutschland die AfD die Massen, indem sie Nationalismus mit Wirtschaftskrisen, Identitätsängsten und Geschlechterdiskriminierung verbinden. Diese Rhetorik bringt „neue” Formen des Rassismus hervor: Anstelle offen rassistischer Äußerungen werden verschleierte Ausdrücke wie „kulturelle Anpassung” oder „Rechte der einheimischen Bevölkerung” verwendet. Dies macht Nationalismus akzeptabler und sorgt dafür, dass er sich in weiten Teilen der Gesellschaft verbreitet.

   Zu den Hauptursachen für diesen Wandel zählen die durch den Imperialismus verursachten Krisen, der „ e Krieg“, wirtschaftliche Ungleichheiten, Arbeitslosigkeit und kulturelle Entfremdung. Diese Entfremdung treibt die Gesellschaften in Richtung nationalistischer und autoritärer Führer, während soziale Medien diesen Prozess noch beschleunigen: Kurz gesagt: Der Faschismus ist kein Gespenst, sondern eine Realität, die in Krisenzeiten eines gewinnorientierten Systems wiederauflebt. Er existiert seit dem Ende des 19. Jahrhunderts und ist nie verschwunden. Je nach den Bedürfnissen des Kapitalismus tritt er manchmal etwas in den Hintergrund, manchmal tritt er in den Vordergrund. Solange es den Kapitalismus gibt, steht der Faschismus immer vor der Tür. 
b) Imperialistische Kriege und nukleare Gefahr
    Nach den Rückschlägen des Sozialismus in der Sowjetunion und in China und nachdem die modernen Revisionisten in der UdSSR ihre „sozialistische“ Maske abgelegt hatten, wurde die von den USA verkündete „unipolare Welt“ durch eine „multipolare Welt“ ersetzt. 

   In der gegenwärtigen Phase hat sich das imperialistische kapitalistische System in zwei Hauptlager gespalten: auf der einen Seite stehen die Imperialisten der USA, Großbritanniens und der EU, auf der anderen Seite die Imperialisten Chinas und Russlands. Die regionalen reaktionären Kräfte haben sich den beiden imperialistischen Lagern angeschlossen. Die wachsenden Widersprüche und Kämpfe zwischen diesen imperialistischen Lagern bilden die Vorstufe zum dritten imperialistischen Krieg um die Aufteilung der    . Während die US-amerikanischen und britischen Imperialisten die Kriegstreiber sind, befinden sich China und Russland eher in einer Verteidigungsposition. 

 Die   anhaltende Rivalität   zwischen diesen beiden imperialistischen Lagern hat sich in Stellvertreterkriegen in der Ukraine und im Nahen Osten, in den Aufrufen des US-Imperialismus zu Krieg und militärischer Intervention in Venezuela und in gegenseitigen Machtdemonstrationen in Form von Militärübungen in Fernost manifestiert, doch der Prozess beschränkt sich nicht nur auf regionale Kriege, Konflikte und Spannungen im militärischen Sinne. Der verdeckte Krieg zwischen den Imperialisten der USA, Großbritanniens und der EU auf der einen Seite und Russland auf der anderen Seite wird als Krieg zur Schwächung und Entmachtung des russischen Imperialismus betrachtet.

   Auf der anderen Seite bereiten die Imperialisten der EU ihre Öffentlichkeit unter dem Vorwand einer „russischen Invasion“ auf einen Krieg um die Aufteilung der Region vor. Im Nahen Osten dauern die regionalen Kriege, Besetzungen und Konflikte an, vor allem aufgrund der militärischen und geheimdienstlichen Unterstützung, die der westliche Imperialismus, allen voran der US-Imperialismus, dem zionistischen Israel gewährt. Die Aggressivität Israels gegenüber seinen Nachbarn und insbesondere gegenüber dem Iran kann nicht losgelöst von den Widersprüchen und Rivalitäten zwischen den imperialistischen Lagern betrachtet werden.

   In all diesen regionalen Kriegen und Stellvertreterkonflikten schmelzen die Imperialisten einerseits ihre Waffenvorräte ein und stellen unter dem Deckmantel der „Verteidigung” mehr Mittel für die Aufrüstung bereit, während sie andererseits in einen Prozess eingetreten sind, in dem neue Waffen hergestellt und getestet werden und die gegenseitigen Spannungen zunehmen. Diese Kriege dienen sozusagen als Labor für die imperialistischen Waffenmonopole. 
c) Antikommunismus als Waffe der politischen Systeme           
   Angesichts des insbesondere in den letzten Jahren zunehmenden Militarismus, Chauvinismus, Rassismus, der Arbeitslosigkeit und Armut 

ist es offensichtlich, dass sich das imperialistische System in einer Krise befindet.        

    Kapitalistische Agitatoren und Ideologen setzen ihre kapitalistische Propaganda fort, wonach der Sozialismus „gescheitert” sei und der Kapitalismus „gesiegt” habe. In Wirklichkeit jedoch bleibt der Kapitalismus der Albtraum der Vergangenheit, während er das gesamte Leben und damit die Menschheit in den Untergang treibt. Wie schon in der Vergangenheit sind die Möglichkeit, dass die unterdrückten Klassen und Völker durch bewaffnete Kämpfe Revolutionen durchführen können, und das Selbstbewusstsein, das dies schaffen würde, ihr größter Albtraum.

  Im 20. Jahrhundert wurde bewiesen, dass der bewaffnete Kampf, der den Weg zum Kommunismus ebnen sollte, gewonnen werden kann und dass die Diktatur des Proletariats möglich ist.  

   An einem Punkt dieser Welle wachsender Begeisterung und des Kampfes ergriffen jedoch die Revisionisten die politische Macht und vollzogen einen Rückschritt vom Sozialismus zum Kapitalismus. Genau an diesem Punkt entstanden sowohl für die kapitalistischen Agitatoren gute Materialien als auch für die Völker der Welt ideologische Verwirrungen.

   Als die Revisionisten die Macht ergriffen, versuchten sie, unter dem Deckmantel der MLM-Ideologie ihre eigene verzerrte Ideologie zu formen. 

Daher versuchen kapitalistische Ideologen, die hinterhältigen und wankelmütigen Eigenschaften der Revisionisten zum Hauptmerkmal der kommunistischen Philosophie und des Kampfes zu machen. Dies tun sie gemeinsam mit den Revisionisten. Der Revisionismus versucht, Persönlichkeiten und Tendenzen, die er angreifen und auslöschen kann, durch Verleumdungskampagnen zu beseitigen. Was ihm nicht gelingt, entzieht er seinen revolutionären Eigenschaften und verwandelt sie einfach in „Nationalhelden“ .

Der moderne Revisionismus zeigte sich in der UdSSR schon früher; als sie 1991 offiziell aufgelöst wurde, fiel auch die rote Maske, die sie sich über das Gesicht gezogen hatte.

d) Nationale und internationale Bündnisbemühungen    
  Wie wir im Allgemeinen im Nahen Osten und insbesondere im Fall Palästinas beobachten können, werden in der kommenden Zeit zu den andauernden regionalen Kriegen neue hinzukommen; Hunger und Elend, Armut werden weiter zunehmen und zu Massenmigration und Todesfällen führen. 

 Es zeichnet sich   eine Entwicklung ab,   in der imperialistische Aggressionen, regionale Kriege und der intensive Terror gegen die soziale Opposition, Unterdrückung und Tyrannei noch weiter zunehmen werden. Die Massaker und Angriffe des Imperialismus und seiner Handlanger werden die Wut und Empörung breiterer Bevölkerungsschichten hervorrufen und zu Aufständen und sozialen Revolten führen.

   Aus diesem Grund wird die Bedeutung des antiimperialistischen und antifaschistischen Kampfes sowohl auf nationaler als auch auf internationaler Ebene weiter zunehmen. Daher müssen wir schon jetzt Organisationen aufbauen, die die Wut und den Aufstand der breiten Massen gegen das System der Unterdrückung und Ausbeutung aufnehmen können. Beispielsweise brauchen wir heute eine vereinte  antifaschistische und antiimperialistische Front  unter der Führung der Arbeiterklasse, um gegen imperialistische Ausbeutung, Staatsterrorismus, Faschismus, Zionismus, militärische Interventionen und Angriffskriege zu kämpfen und für nationale und soziale Befreiung, Demokratie und Freiheit sowie für eine Gesellschaft zu kämpfen, in der weder Menschen noch die Natur ausgebeutet werden.  

 In Bezug auf die antiimperialistische, antifaschistische Front macht Georgi Dimitrov vor dem Zweiten Imperialistischen Weltkrieg auf dem 7. Weltkongress der Kommunistischen Internationale folgende Feststellung: „Die Kommunistische Internationale stellt für die Einheit der Aktion keine Bedingungen, außer einer einzigen Ausnahme, nämlich einer für alle Arbeiter akzeptablen Grundvoraussetzung, nämlich dass die Einheit der Aktion gegen den Faschismus, gegen die Angriffe des Kapitals, gegen die Gefahr des Krieges und gegen den Klassenfeind gerichtet ist. Das ist unsere Bedingung.“ (G. Dimitrov, Ausgewählte Schriften, Band 2, S. 551)

 Die Bildung einer weltweiten antiimperialistischen Front gegen den Dritten Imperialistischen Weltkrieg muss das wichtigste Anliegen der kommunistischen, revolutionären und allen kriegsfeindlichen Kräfte sein.

   In der heutigen Zeit, in der die Weichen für den dritten imperialistischen Aufteilungskrieg gestellt werden, ist es wichtig, dass sich die kommunistischen Parteien und Organisationen in den imperialistischen kapitalistischen Zentren auf einen Aufteilungskrieg vorbereiten. 

   Auf der anderen Seite ist es in den halbkolonialen Ländern des Imperialismus parallel zur sich verschärfenden Krise wichtig, die Klassenkämpfe zu intensivieren, die Massen gegen alle Arten von regionalen reaktionären Kriegen, insbesondere gegen imperialistische Kriege, zu mobilisieren und den Kampf der Massen gegen die zunehmende wirtschaftliche Aggressivität und die damit einhergehende faschistische Aggressivität im Zusammenhang mit der Krise des imperialistisch-kapitalistischen Systems zu organisieren.

   Gegen die imperialistische Aggression, regionale Stellvertreterkriege, die zunehmende kapitalistische Ausbeutung und die weitere Verarmung der Massen sowie gegen die faschistische Aggression ist es eine aktuelle Aufgabe, die unabhängige revolutionäre Linie der Arbeiterklasse und der arbeitenden Bevölkerung zu organisieren, ohne sich hinter eine der herrschenden Klassencliquen zu stellen.

� Für ‘überparteilich‘ gibt es keine exakte Übersetzung (wie non partisan = parteilos, unparteilich). 


�	Sozialdemokraten und Christlich demokratische Union 


�	Courageprogramm, Punkt 4, S. 5
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